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Deutschland 1929 Veröffentlichungen der Kommissıon tür Zeıtgeschichte
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Als Nuntius FEugen10 Pacell: 1929 nach zwöltjährıiger Tätigkeıit 1in München und Berlin
Deutschland verliefß und die Kurıe zurückkehrte, berichtete 1n der nde jeder
Nuntıatur üblichen Finalrelation über den Stand der Kırche 1n seınem Nuntiaturbereich,
Iso 1m außerbayerischen Deutschland. Er hatte sıch besser als Jjeder Nuntıus VOT und nach
ıhm damıt efasst. Seine Relation 1St daher für die römische Sıcht der Kırche Deutschlands
höchst aufschlussreich, zumal Pacell: als Kardıinalstaatssekretär und spater als Papst Pıus
><«[il höchster Entscheidungsträger 1n der Kıirche wurde

Abgesehen VO den austührlich referierten statıstischen Angaben, die dem Kırchlichen
Handbuch und anderem kirchenamtlichen Schritttum eNntnommen M, sınd Pacellis
Urteile über dıe verschiedenen Bereiche des kirchlichen Lebens VO  — Bedeutung. Seinen
Ma{stab nahm dabei der Ekklesiologie des Ersten Vatikanischen Konzıls und des
Codex von 1917 Es WAar dıies ein SIrCeNg hıerarchisches und zentralıstisches Kırchenbild, 1ın
dem die 99  u Anhänglichkeit“ die kırchliche Obrigkeıit und iınsbesondere den Papstund seinen Stellvertreter, den Nuntıius, ine zentrale Rolle spielte. So tand Pacell: War
lobende Worte für den Vereinskatholizismus, monılerte aber, dass dieser VO Konzeptder Katholischen Aktion noch weıt entftfernt se1l

Wenig zufrieden zeıgte sıch mıt der deutschen Priesterausbildung staatlıchen
Universıtäten, der ‚.War die wıssenschaftliche Qualität nıcht absprach, die ber nach
seiner Meınung ein Deftizıit thomistischer Philosophie aufwies. Dem hoffte durch
die Bestellung VO Bischöfen abzuhelfen, die autf der Lıinıe der römıschen Optionen lagen.
Er attestierte War allen Biıschöfen Rechtgläubigkeit und eın tadelloses Leben, wünschte
ber ıne stärkere RKRomorientierung. Dazu xab nach ıhm L1L1UT eıinen zuverlässıgen Weg
Die Bestellung VO  a Bıschöfen, die 1hr Studium 1n Rom als Alumnen des Collegium (ser-
anıcum der Gregoriana absolviert hatten. Die freie Ernennung der Bischöte durch
den Stuhl hatte 1mM Bayerischen Konkordat 19724 mühelos durchsetzen können, da
mıiıt dem Fall der Monarchıiıe uch das bis dahin geltende Nomuinatıonsrecht der Monarchen
fortgefallen W Aal. In allen anderen deutschen Bıstümern lag jedoch das Bischotswahlrecht
be] den Domkapıteln, dıe ebensoweni1g W1€E dıe Bischöfe darauf verzichten und überhaupt
das Gesamtgefüge des Verhältnisses den betreffenden Bundesstaaten nıcht
wollten. Dabe!] wurden S1e VO  — der Zentrumspartei unterstutzt.

Be1i den erstien Besetzungstiällen 19720 1in Köln, Paderborn und Freiburg hatte der
Stuhl den betreffenden Kapiteln noch das Wahlrecht zugestanden, das ber uch NUL,

nachdem Klarheit über den Wihlenden geschaften worden WAaTFr. In Maınz konnte
Pacell:; dagegen 920/21 das Wahlrecht aushebeln, da ZUTFrF Bestellung eınes Koadjutors
mMı1t dem Recht der Nachfolge kam Dıi1e W.ahl des Nuntıus tiel auft den AltgermanikerLudwig Marıa Hugo, der ‚War dem Stuhl 1n Ergebenheıt zugetian WAal, sıch 1m UÜbrigen
ber wen1g hervortat. Auch be1 der Wiedergründung des Bıstums Meifßen 1921 ignorıerte
Pacell: das Wahlrecht des Kapıtels. Seine W.ahl fiel hıer aut den Altgermanıker Chriıstian
Schreiber, der siıch fu T den Ausbau der Bıstumseinrichtungen engagıerte, dem Bıstum ber
uch ıne Schuldenlast hıinterliefß, die seiınem Nachfolger Legge 7A0 Verhängnis werden
sollte.

Nachdem Papst Benedikt Z November 1921 erklärt hatte, die Verträge Aaus
dem ahrhundert hätten ıhre Geltung verloren, da sıch Deutschland als Vertragspartner
geandert habe, wollte Pacell: be] der Neubesetzung VO  = Trıer 19272 die treje päpstliche
Verleihung durchsetzen. eın Kandıdat WAar der ıhm VO  — seinem kanonistischen Berater
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Ludwig Kaas empfohlene Regens des rierer Priesterseminars Nıkolaus Bares, den das
Domkanpitel ber T} seiıner Verwicklung 1n den Gewerkschaftsstreit kategorisch ab-
ehnte, während Pacell: UuneNTWERL ıhm testhielt. Nach langem Tauzıehen, be1 dem das
Kapitel sıch der VO  s Pacell}; gewünschten Scheinwahl9 kam schliefßlich ZUr

Bestellung des Kompromisskandıdaten Franz Bornewasser. Pacelli beförderte dagegen
seinen Kandıdaten Bares 1928 Suspension des Wahlrechtes autf den Bischotsstuhl
VO:  - Hıldesheim und 1933 nach Berlin. Bares Wlr ein tadelloser Prıiester, ber doch nıcht
VO Jjener Qualıität, die den Ausschluss der Domkapiıtel VO  — der Bischofswahl rechtfertigte.
Be1 der Neubesetzung des Bıstums Rottenburg 926/27 wurde dann nach Tau-
zıehen erstmals Jjene Formel praktizıert, die spater in das Preußische, das Badische und 1in
das Reichskonkordat eing1ıng. Der Vorschlag AaZu STammtLe A4US dem Preufßischen Kultus-
mınısterı1um. Danach blieb dem Domkapıtel eın eingeschränktes Wahlrecht AaUuUs eiıner ıhm
VO Stuhl vorgelegten Dreierliste ( Ternan): die dieser nach Konsultatiıon der benach-
barten Bischöfe und des betreffenden Domkapıtels erstellte, hne diese gebunden
se1in. Faktisch hatte Iso die ausschlaggebende Rolle be1 der Neubesetzung, da oft
VO den vorgeschlagenen Kandıdaten tfür das betreffende Kapıtel LLUT einer akzeptabel WAar.

Erwıin Gatz

JÖRG ERNESTI, Ferdinand v Fürstenberg (1626—-1683). Geistiges Profil eınes barocken
Fürstbischots Studıen und Quellen Z westtälischen Geschichte Sl Paderborn:
Bonifatius GmbH 2004 447) ISBN 3=80710-282-X

Ferdinand VO Fürstenberg (1626—-1683) gehört WI1€e Franz Wılhelm VO Wartenberg,
Christoph Bernhard VO  - Galen und Johann Phılıpp VO  a Schönborn den deutschen
Reformbischöten, die nach dem Dreißigjahrigen Krıeg durch Visıtationen, Förderung
VO Orden, Restaurierung und Bau VO Kirchen SOWI1e eıne verstärkte Sorge für dıie Aus-
bıldung und Diszıplin ıhres Klerus 1m Sınne des Irıenter Konzıls wiırkten. Als Mitglied
eiıner Famlılıie, die fest 1n der nordwestdeutschen Germanıa verwurzelt WAal, gelang
Fürstenberg, Domkanonikate 1ın Hıldesheim, Paderborn und Münster erhalten und 1n
Kontakt dem Kölner Nuntıus und päpstlichen Gesandten auf dem Westfälischen Frie-
denskongress, Fabio Chıg1, Lreten. Dessen Aufstieg Z Kardinalstaatssekretär und
Papst Alexander VIL törderte uch Fürstenbergs kırchliche Karrıere. Er wurde während
seıines Romautenthaltes Z Geheimkämmerer Alexanders Nl bestellt während dieser
eıt WAar uch Provısor der deutschen Nationalkirche Marıa dell’Anima und Kam-

der Erzbruderschaft Campo Santo Teutoniıco. 1661 wählte iıhn das Paderborner
Domkapıtel Z Bischof, und 166/ erfolgte seine Postulation Z Koadjutor des Mun-

Bischots VO  a Galen, dessen Nachfolge 1678 AaNntrat.
Zwar Z1bt einıge Aufsätze, die sıch mıt dem Wırken Fürstenbergs betassen und

denen die Untersuchungen VO  a Helmut Lahrkamp herausragen; jedoch tehlt ıne umtas-
sende Monographie. uch Jorg Ernesti beabsıichtigt 1n seıner 1mM Sommersemester der
Theologischen Fakultät der Unıwversıität Maınz für das Fach Kirchengeschichte eingereich-
ten Habilitationsschrift nıcht, dieses Desiderat der Forschung eheben Ihm geht
die Zeichnung des „gelstigen Protils“ Fürstenbergs. arunter versteht der Verfasser die
Charakterisierung der „Persönlichkeıt, ıhr Selbstverständnis, dıe ıhren Handlungen —

grundeliegende Motivatıon, iıhre konkreten Intentionen, die Priorität iıhres Wıirkens und
ihre Gedankenwelt“ S 15) Ernesti porträtiert Fürstenberg 1n seıner Funktion als Bischof,
als Gelehrter und Dichter SOWIl1e als Fuürst und arbeıtet wesentliche Charakteristika seiner
Persönlichkeit heraus, WI1€e seıne ırenıische Grundhaltung, seıne VO Barock gepragte Sp1-


